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Der Spanische Generalkonsul als zweiter Ehrenpräsident, der Vorstand
und alle Mitglieder der Deutsch-Spanischen Gesellschaft Baden-Württemberg e.V.

Unsere tief empfundene Anteilnahme gilt seiner Familie.

In tiefer Verbundenheit gedenken wir Herzog Carl, der 1989 unsere Gesellschaft
mitgründete und sie seither als Ehrenpräsident begleitete. Wir danken ihm für die
Gründungsinitiative und sein großes Engagement für die Beziehungen zwischen
Baden-Württemberg und dem Königreich Spanien. De corazón muchas gracias.

S.K.H. Carl Herzog von Württemberg
Die Deutsch-Spanische Gesellschaft Baden-Württemberg e.V. trauert um

Lore Fischer

trauern, für die stummen
Umarmungen, trösteten

Worte und Zuwendungen.

Klaus Maier

Danke an alle Freunde und
Bekannte, die mit mir um
meinen Lebensgefährten

DANKSAGUNG

Die Trauerfeier und Beisetzung finden am 28. Juni 2022
um 11 Uhr im Ostfilderfriedhof statt.

In Liebe und Dankbarkeit

Deine Familie und Deine Freunde

* 9. September 1939 † 3. Juni 2022

Freimut Almoslechner

Es war so schön mit Dir zu leben, zu reisen, zu lachen, zu diskutieren.
Wir sind sehr traurig. Dein Tod ist ein großer Verlust.

Mit Deiner Liebe, Deinem Humor und Deiner Offenheit
für Menschen und Ideen hast Du uns

und viele andere Menschen beglückt und inspiriert.

Mit dem Tod eines Menschen  Stuttgart-Degerloch
verliert man vieles, niemals aber Im Juni 2022
die gemeinsam verbrachte Zeit.

Der tus Stuttgart 1867 e.V. trauert um sein langjähriges  
Mitglied

Freimut Allmoslechner
* 9.9.1939  † 3.6.2022

Nach mehr als 40-jähriger Vereinszugehörigkeit sowie großer 
ehrenamtlicher Tätigkeit müssen wir von unserem Mitglied 
Freimut Allmoslechner Abschied nehmen. Wir werden ihn 
sehr vermissen und in dankbarer Erinnerung behalten.

tus Stuttgart 1867 e.V.
Vorstand

Familienanzeigen

Wer sich selbst ernähren kann, führt ein Leben in Würde. brot-fuer-die-welt.de/selbsthilfe
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Von Inge Jacobs

STUTTGART. Vor zweieinhalb Jahren hat die 
Uni Stuttgart mit ihrem Mobilitätskonzept 
bei einem landesweiten Wettbewerb den ers-
ten Preis abgeräumt. Und mit ihrem selbst-
fahrenden E-Scooter die Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen. Nun gibt es davon eine  
Flotte. Die neuen Roller können noch  mehr.  
Und auch mit den anderen Bausteinen auf 
dem Weg zu einem klimaneutralen Campus 
bis 2030  komme man voran, sagt Frank All-
göwer, der Leiter des Instituts für System-
theorie und Regelungstechnik.

- Tüfteln am Scooter motiviert

 Ziel der Uni Stuttgart ist, den Vaihinger 
Campus autofrei zu machen. „Wir kümmern 
uns hier um die letzte Meile“, sagt Allgöwer. 
Inzwischen tüftelt ein zwölfköpfiges Team 
an der Verfeinerung der selbstfahrenden 
Scooter, darunter auch die Doktoranden 
Marc Seidel und Felix Brändle. Das gehört 
nicht zu ihrer Promotion, sondern sie ma-
chen es freiwillig – „als Gegenpol zu unserer 
Promotion“. Denn die sei „recht theore-
tisch“, so Seidel. Die Arbeit am Scooter sei 
„Regelungstechnik, die wir selber entwi-
ckeln“. Mit sicht- und greifbarem Ergebnis. 
„Es ist ein Motivator, sich aktiv ins Gesamt-
projekt der Uni einzubringen“, erklärt Seidel.

- Programmierarbeiten als Bachelorarbeit

Die selbstfahrenden Roller der inzwischen 
dritten Generation können nicht nur ohne 
Ständer stehenbleiben, ohne umzufallen.  
Sondern  sie können sich in Kurven  in 
Schräglage ohne zu Ruckeln ausbalancieren, 
und sie stoppen auch, wenn ein Hindernis 
plötzlich auftaucht. Etwa ein Kind. Oder eine 
Oma mit Kinderwagen. Dafür hat man die 
Schwungscheibe größer und schwerer ge-
macht und Ultraschallsensoren eingebaut. 
Die Programmierarbeiten zur Hinderniser-
kennung seien auch Bestandteil von Bache-
lorarbeiten gewesen, berichtet Allgöwer. 
„Ein Student macht für uns aus dem 3-D-

Drucker die Halterungen dafür“, ergänzt Sei-
del. Wie sich der Roller, wenn er mal umge-
stoßen werde, wieder selbst aufrichtet, da-
ran tüftele man noch, so Allgöwer.  Denn so-
mit könnte  ein weit verbreitetes Ärgernis der 
herumliegenden Roller behoben werden. 
Doch es gebe dabei etliche Sicherheitsaspek-
te zu berücksichtigen.  Ein anderer Selbstfah-
rerprototyp hält Balance, indem der Lenker 
im passenden Winkel abknickt, natürlich 
nur, wenn niemand mitfährt. Aber das sei 
nicht für die Serienproduktion geeignet, 
meint der Professor.

   - Von der Markteinführung weit entfernt

In einem Masterplan ist aufgeführt, wie alle 
Funktionen miteinander agieren müssen, 
dafür gebe es unterschiedliche Softwarean-
sätze. Der Institutsleiter räumt aber ein: 
„Wir sind leider von der Markteinführung 
noch weit entfernt.“ In weiteren Schritten 
wollen die Forscher dem Roller  beibringen, 
selbst zum induktiven Akku-Laden  zu fah-
ren. Und sie wollen eine App entwickeln, mit 
der man den Roller rufen kann. Derzeit rollt 
der Scooter noch via händischer Fernsteue-
rung.  Die Hersteller von Pedelecs hätten im 
Institut schon häufiger nach Assistenzsyste-
men gefragt, berichtet Allgöwer. Die Roller 
werde man übrigens auch am Tag der Wis-
senschaft vorführen, um damit Schülerwer-
bung zu betreiben: „Es ist ja auch eine Tech-
nologie, um Nachhaltigkeit zu erreichen.“

- Selbstfahrender Campusshuttle kommt

Auch in anderen Bereichen des Mobilitäts-
konzepts gehe es voran. So solle noch im Juni 
ein Testfeld für induktives Laden in Betrieb 
gehen, berichtet Michael Waldbauer, der Lei-
ter des Rektoratsbüros. Es gehe darum, he-
rauszufinden, wie Fahrzeuge während der 
Fahrt geladen werden können. Zum Beispiel 
der selbstfahrende Campusshuttle. Der 
zwölf Personen fassende Elektrobus solle 
ebenfalls in diesem Sommer kommen. Aber 
zunächst nur als Demonstrationsvorhaben 
und noch nicht für den Einsatz im Alltag.

- Fahrradparkhaus in Planung

Bereits alltagstauglich sind die Radstationen 
von Regiorad. Noch verbesserungswürdig sei 
die Duschsituation für Uniangehörige, die 
mit dem Rad kommen, räumt Waldbauer ein. 
Aber da sei man auch dran. Dass daran Be-
darf sein könnte, zeigt die große Radelcom-
munity. Im Zuge der Bemühungen, mehr Be-
schäftigte und Studierende aufs Rad zu be-
kommen, habe die Universität Stuttgart die-
ses Jahr beim Stadtradeln den ersten Platz in 
der Landeshauptstadt gewonnen – mit 513 
Pedaleuren.  Auf dem Campus sei nun  ein 
automatisches Fahrradparkhaus in Planung, 
das 120 Räder selber einsortiere. Gedacht sei 
an eine Art Turm. „Derzeit sind wir an den 
Ausschreibungen“, so Waldbauer. Auch 
Fahrradboxen wolle man noch einrichten. 
Denn immer wieder würden gerade teure 
Fahrräder gestohlen.

- Studie für Forschungsparkhaus

Allerdings kommen viele mit dem Auto auf 
den  Campus.  Diese Fahrzeuge sollen künftig 
am Rand in einem Forschungsparkhaus ver-
weilen und nicht, wie bisher, überall auf dem 
Gelände. „Wir sind  mit der Stadt dabei, eine 
Machbarkeitsstudie in Auftrag zu geben“,  
berichtet Waldbauer. Dazu gehöre  ein Kli-
magutachten. Schon jetzt sei aber klar: „Na-
türlich wird der Autoverkehr zurückgehen.“ 
Denn so manchen werde wohl abschrecken, 
wenn er nicht mehr bis vors Institut oder den 
Hörsaal fahren kann. Konkrete Hinweise 
zum Kapazitätsbedarf soll  auch eine Befra-
gung zum Mobilitätsverhalten der Teilneh-
mer vor, während und nach Corona geben. 
Aufschluss erhofft sich die Uni auch darüber, 
woher und wann die Leute auf den Campus 
kommen. Wichtig, sagt Waldbauer, sei es, 
Forschung in den Transfer zu bringen.     

Mit dem autonomen Roller zur Uni
Er ist Hingucker, Forschungsprojekt und Symbol zugleich: Der selbstfahrende E-Scooter ist Zeichen für eine Zeitenwende an der Uni Stuttgart
 in Vaihingen. Doch bis zum klimaneutralen und autofreien Campus braucht es noch viele Zwischenschritte.

Eins, zwei, drei im Sauseschritt rollert der Scooter allein. Der neue kann sogar Schräglage – 
und Hindernissen ausweichen. Foto: Lichtgut/Max Kovalenko

Von Lisa Welzhofer

STUTTGART. Überkommene Bezeichnungen, 
stereotype Bilder, diskriminierende Inhalte, 
Sexismus – auch Medienberichte sind nicht 
immer frei von Rassismus und Ausgrenzung. 
Dabei passieren solche Dinge Journalisten 
und ihren Redaktionen mitunter auch unab-
sichtlich oder weil das Bewusstsein dafür 
nicht ausgeprägt genug ist. 

Die  freie  Journalistin und Filmemacherin 
Melina Borčak  hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, solche Beispiele zu kritisieren und 
öffentlich zu machen.  Die 
gebürtige Bosniakin, die 
seit sechs Jahren wieder 
in Deutschland lebt und 
arbeitet, kommt nun auf 
Einladung des Forums 
der Kulturen in die Stadt-
bibliothek am Mailänder 
Platz. In einem Vortrag 
erklärt sie,  worauf das 
Publikum achten sollte, 
wie es diskriminierende Inhalte erkennen 
und herausfiltern kann – und   wie es diese 
konstruktiv kritisiert.  Sie schlägt außerdem 
Alternativen zu problematischen Begriffen 
vor und bringt Beispiele für diskriminie-
rungsfreie Medien mit.

Die Veranstaltung findet am Dienstag, 14. 
Juni, um 19.30 Uhr statt und ist Teil der  Vor-
trags- und Diskussionsreihe Einwande-
rungsland Deutschland, die das Forum der 
Kulturen Stuttgart  regelmäßig gemeinsam 
mit der Stadtbibliothek Stuttgart und der 
Landeszentrale für politische Bildung Ba-
den-Württemberg veranstaltet. Die Stutt-
garter Nachrichten sind Medienpartner. Vor-
trag und Diskussion werden auch  als Live-
stream auf dem Youtube-Kanal der Stadtbi-
bliothek übertragen. Anmeldung zum Be-
such der Präsenzveranstaltung unter kar-
ten.stadtbibliothek@stuttgart.de. Der Ein-
tritt ist frei. 

Schreiben ohne 
Diskriminierung
In der Stadtbibliothek übt Melina 
Borčak konstruktive Kritik und geht 
mit guten Beispielen voran.   

Das Forum 
der Kulturen 
will auf 
rassistische 
Begriffe in 
Texten von 
Medien 
hinweisen. 
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